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Vierte ordentliche Generalſynode. 


Sitzung vom 6. Dezember. 

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt der 
Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. den litur⸗ 
giſchen Gebrauch der Perikopen nach dem An- 
trage der Kommiſſiou angenommen. 

Syn. Regierungspräſident Hegel berichtete 
über den Entwurf eines Kirchengeſetzes wegen 
Abänderung und Ergänzung einiger Be⸗ 
ſtimmungen der Generalſynodalordnung. Der 
Geſetzentwurf bezweckt, die fünf evangeliſchen 
Gemeinden in den hohenzollernſchen Landen, die 
zur Zeit noch außerhalb des Generalſynodal⸗ 
verbandes ſtehen, dieſem einzufügen. Darnach 
wird die Generalſynode in Zukunft aus 151 
Mitgliedern beſtehen, von denen die Kreisſynode 
Hohenzollern ein Mitglied zu wählen hat. 

Auf der Tagesordnung ſteht ſodann die 
Denkſchrift des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
über die Evangeliſation. Hierzu liegen mehrere 
Anträge von Synoden u. ſ. w. vor. Der Antrag 
der Kommiſſion geht dahin: Generalſynode wolle 
beſchließen: „1. Die Generalſynode iſt überzeugt, 
daß der gläubigen, amtlich geordneten Gemeinde- 
predigt immer die Aufgabe und Verheißung 
gegeben iſt, das Evangelium lebenskräftig darzu⸗ 
bieten, auf daß die Gemeinde zum Glauben er⸗ 
weckt, in ihm befeſtigt und zur Heiligung 
ermahnt werde. Sie erkennt aber in apoſtoliſcher 
Schätzung der Mannigfaltigkeit der Gaben und 
in ernſter Würdigung der vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſe, wie ſchon längſt in der Thätigkeit der 
inneren Miſſion der evangeliſchen Kirche, ſo auch 
in der ſogenannten Evangeliſation, das heißt in 
der außerordentlichen erwecklicheren Verkündigung 
des Evangellums durch Geiſtliche oder kirchlich 
beauftragte Nichtgeiſtliche eine nicht abzuweiſende 
Hülfe zur Wiedergewinnung entfremdeter Glieder 
der Kuche zur Erweckung und Belebung der Ge⸗ 
meinde, zur Pflege chriſtlichen Gemeinſchafts⸗ 
lebens. 2. Generalſynode erkennt es als eine 
eine wichtige Aufgabe an, die freie und in Folge 
davon oft neben der Kirche oder doch nicht für 
die Kirche thätige Cvangeliſation zum An⸗ 
ſchluß an die organifirte Kirche zu ver⸗ 
anlaſſen und dadurch eine geſunde Entwickelung 
zu ſichern. 3. Generalſynode erkennt die vom 
F. DRM. in der Deukſchrift aufgeſtellten 
Richtlinien für provinzielle Regelung der Ebangeliſa⸗ 
tion, unbeſchadet der Beſtrebungen der inneren 
Miſſion der Landeskirche als zweckmäßig an, er⸗ 
ſucht denſelben aber, in dem beabſichtigten Er 
laß an die Konſiſtorien und Propinzialſynodal⸗ 
Vorſtände einige beſonders hervorragende Punkte 
zu berückſichtigen. 4. Generalſynode erſucht durch 
den E. O.⸗K.⸗R. die Pfarrer und Gemeinde⸗ 
kirchenräthe reſp. Presbyterien, der erſtrebten 
kirchlichen Regelung der Evangeliſation und alle 
die, welche mit Eruſt Chriſten fein wollen, der 
beabſichtigten Fürſorge der Kirche mit Vertrauen 
entgegenkommen zu wollen. 5. Die General⸗ 
ſynode legt die Ausführung der Gedanken der 
Denkſchrift vertrauensvoll in die Hände des 
EC. O.⸗K.⸗R. Es liegen zu den Anträgen mehrere 
Abän derungsanträge vor. 

Nach längerer Diskuffion wird der Antrag 
der Kommiſion angenommen. 

Profeſſor Dr. Warneck berichtet hierauf über 
die Denkſchrift des E. O.⸗K.⸗R., betr. die kirch⸗ 
liche Verſorgung der deutſch redenden Evangeli⸗ 
ſchen in Deutſch-Oſtafrika, insbeſondere die Er⸗ 
richtung einer Kirche in Dar⸗es⸗Salaam. Die 
evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft für Deutſch⸗ 
Oſtafrika hat bereits in Dar⸗-es⸗Salaam ein 
Krankenhaus errichtet; dort erhalten gleichzeitig 
Deutſche und Eingeborene Pflege, und in einem 
Saale werden regelmäßige deutſche Sonntags⸗ 
gottesdienſte abgehalten. Die Geſellſchaft hat 
nun aber dem E. O.⸗K.⸗R. die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, ihr die eigentliche Verſorgung der 
evangeliſchen Deutſchen abzunehmen und ſeiner⸗ 
ſeits einen oder zwei Geiſtliche nach Dar-es⸗ 
Salaam und Tanga zu eutſenden. Die Evaugeli⸗ 
ſchen hegen ſchon fange den Wanſch, ein eigenes 
würdiges Gotteshaus zu erhalten. Ein von 
ihnen geſammelter Baufonds beläuft ſich z. Z. 
auf etwa 5000 Mark. Der E. O.⸗K.⸗R. hat be⸗ 
ſchloſſen, einen Geiſtlichen im Hauptamt nach 
Deutſch⸗Oſtafrika auszuſenden und in Dar-es⸗ 
Salaam zu ſtationiren, ſowie mit dem Bau 
einer Kirche und eines Pfarrhauſes vorzugehen. 
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Stetti. 
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Zuſammenhang ſteht. 


als völlig irrelevant bezeichnet. 


Clemenceau greift Billot Teſchen — Teſchen gehört bekanntlich 
ſcharf an wegen deſſen Erklärungen, welche er lauer fürſtbiſchöflichen Diözeſe — den 
Man verlange Johannes Sikora, einen Polen, 


5 Bres⸗ 


ernannt. Seit 


von der Regierung nicht Verſicherungen, ſondern langen Jahren hat in Teſchen kein Pole als 


Beweiſe. 


Die Dreyfus⸗Partei hielt vorgeſtern Stadtpfarrer mehr amtirt. — Eine Verſammlung 


Kriegsrath bei Scheurer und beſchloß, vorläufig des Bauernvereins „Nordoſt“ in Auguſtenau 


eine abwartende Haltung zu beobachten, jedoch bei Schneidemühl 
Die Redner die Polenpolitik der Regierung tadelte. — 
welche Die ſtädtiſchen Kollegien zu München ſetzten die 


die Unterſuchung ſcharf 
weil verbreitete Zeitung 


zu kontrolliren. 
„Le Journal“, 


wurde aufgelöſt, weil ein 


bisher die Dreyfus⸗Partei bekämpfte, ſattelt in für das Jahr 1898 zu zahlende Kommunal⸗ 
Folge des Einfluſſes Zola's um und fordert dieſſteuer auf 110 Prozent der Staatsſteuer feſt. 


Regierung auf, vollſtes Licht in der Dreyfus⸗ 
Sache zu verbreiten. Wie weiter gemeldet wird, 
beabſichtigte der Senator Le Provoſt de Launay, 
über die Dreyfus-Affaire zu interpelliren, gab 
jedoch ſein Vorhaben auf in Folge der Meldung, 
daß Scheurer⸗Keſtner entſchloſſen ſei, eine Er⸗ 
klärung abzugeben. Dem „Gaulois“ zufolge 
werde Scheurer dem Senat die Gründe ſeines 
Schweigens auseinauderſetzeu. Er werde mit⸗ 
theilen, daß Meline und Billot ſich weigerten, 
ſein Aktenmaterial entgegenzunehmen, und ſchließ⸗ 
lich darlegen, weshalb er den vorgeſchriebenen 
Rechtsweg nicht betrat und dem Juſtizminiſter 
die Frage der Prozeßreviſion nicht unterbreitete. 
Falls die Tagesordnung einen Tadel für Scheurer 
enthalte, werde dieſer ſeine Vizepräſidentſchaft 
niederlegen. 

Welche Sprache aber in Paris gegenwärtig 
geführt wird, zeigt eine Auslaſſung von Caſſagnac, 
mit welcher er ſich perſönlich gegen den Leiter 
des „Figaro“, Herrn Fernand de Rodays wendet, 
dem er zuruft: „Sie haben immer auf die an⸗ 
ſtößigſte Weiſe gegen die Vaterlandsliebe ge⸗ 
arbeitet. Sie haben kürzlich den Zynismus 
gehabt, Kaiſer Wühelm zum Beſuch unſerer 
lächſten Weltausſtellung einzuladen, und Sie 
haben ihm einen warmen Empfang verſprochen, 
den der Vaterlandsloſen, Ihresgleichen ... 
Heute ſind Sie das beſtellte und ernannte Blatt 
der Familie Dreyfus und der jüdiſchen Rache. 
Sie berſuchen, auf einen Chriſten — er mag 
noch ſo minderwerthig ſein — auf Eſterhazy, 
das Verbrechen des Verrathes überzuwälzen, das, 
bis zum noch nicht gelieferten Beweiſe des 
Gegentheils, ein Jude begangen hat. Sie ſetzen 
ſich an die Stelle der regelmäßigen, geſetzlich in 
Anſpruch genommenen Rechtspflege. Sie führen 
Ihre Unterſuchungen einer niedrigen Polizei und 
ſtehlen Brivatoriefe. Daß Eſterhazy wenig ein⸗ 
nehmend, ja verächtlich iſt, wenn er dieſe Briefe 
geſchrieben hat, iſt nicht zweifelhaft. Aber Sie 
haben den Zynismus, zu unterſtellen, daß er der 
Urheber des Verrathes iſt, für den Dreyfus 
büßt ... Sie müſſen eben um jeden Preis 
den Juden retten, die Anklage des Verraths auf 
einen andern, einen Chriſten ablenken und auf 
dieſe Weiſe den Willen des jüdiſchen und 
deutſchen Synsikats vollſtrecken. Dieſem erbärm⸗ 
lichen Geſchafte widmen Sie ſich. Um es zu be: 
ſorgen, ſchleudern Sie Koth ins Geſicht aller 
Offiziere, ohne ſich darum zu kümmern, ob Sie 
das ganze Heer beſudeln oder nicht. Nachdem 
Sie das FIimanz⸗Panama bis zum Aeußerſten 
vertheidigt haben, führen Sie ein Militär⸗ 
Panama herbei, Unter Ihrer Leitung iſt 
der „Figaro“ nicht mehr ein politiſches und 
literariſches Blatt, ſondern eine ſtinkende Polizei⸗ 
anftalt, ein wahrer Wald, wo ſich Räuber der 
Feder in den Hinterhalt legen ... Wenn Ihnen 
Ihre Leſer Ihr Papier, vor dem einem übel 
wird, nicht in das G.ſicht zurückſchleudern, jo 
thun ſie mir leid. Denn jetzt kann kein Katho⸗ 
lik, kein Kouſervativer, kein Vaterlandsfreund 
ohne Erröthen bekennen, daß er Ihr Blatt hält.“ 

Man glaubt vielleicht, daß dies eben nur 
der perſönliche Ton von Paul de Caſſagnac iſt, 
der ja ſeinen Ruf Flegeleien dieſer Art verdankt. 
Aber jo wird jetzt die Unterhaltung zwiſchen 
Vertheidigern und Angreifern von Dreyfus ganz 
allgemein geführt. Deutſcher Spion! Juden⸗ 
knechr! Wie viel haben Sie bekommen, Verräther? 
Das ſind ſofort die Entgegnungen, wenn jemand 
Eſterhazys Unſchuld zu bezweifeln wagt. Her⸗ 
vorragende Klubs und mehrere Offizierkaſinos 
haben den „Figaro“ abgeſchafft, wahrend die 
Auflage der autiſemitiſchen Blatter läglich ſteigt. 
Das iſt die Stimmung, die vieles erklart, nament⸗ 
lich auch die Haltung der Regierung. 
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ER TET ER SET EEE ETR TEE EN! 
Deutfchland. 

Berlin, 7. Dezember. Wie verlautet, hat 
der Kaiſer dem Reichstagspräſidium bei dem 
Empfange deſſelben noch mitgetheilt, daß der 
Papſt unverhohlen ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck gegeben, daß das deutſche Reich ſo 
energiſch in China der Sache der chriſtlichen 
Miſſionare ſich augenommen habe. Die „N 
Lib. Korr.“ giebt dieſe Mittheilung mit dem Vor⸗ 
behalt wieder, daß ſie nicht mehr in der Lage 
war, ſich an zuſtändiger Stelle darüber zu ver⸗ 
gewiſſern. 

— Der Zentralvorſtand der nationallibe⸗ 
ralen Partei hielt geſtern unter Vorſitz des Abg. 
Hobrecht im Reichstagsgebäude eine Sitzung a), 
die im Weſentlichen ſich mit Wahlvorbereitungen 
beſchäftigte. Die am vorausgegangenen Tage 
von der Reichstagsfraktion beſchloſſene Haltung 
zur Marinevorlage entſpricht, wie von allen 
Seiten beſtätigt wurde, durchaus der Stimmung 
und den Erwartungen der Partei im Lande. 
Zum Abſchluß der hierüber gepflogenen Erörte⸗ 
rung wurde einſtimmig folgende Kundgebnug be⸗ 
ſchl oſſen: „Der Zentralvorſtand der nationale 
liberalen Partei begrüßt den Geſetzentwurf zum 
Zwecke der angemeſſenen Verſtärkung ee nuſeres 
Flotteubeſtandes und der dauernden Sicher⸗ 
ſtellung einer ſchlagfertigen Kriegsflotte als seine 
im Jutereſſe des Reiches dringend gebotene Maß⸗ 
regel.“ 

— Wie der „Freiſ. Ztg.“ aus Hamburg 
mitgetheilt wird, hat die Hamburger Handels⸗ 
kammer auf Antrag des Herrn Wörmann bei dem 
Präſidium des deutſchen Handelstages offiziell 
den Antrag geſtellt, eine Generalverſammtung 
des Handelstages zu berufen, auf deren Tages⸗ 
ordnung eine Reſolution zu Gunſten der Flotten⸗ 
vorlage geſtellt werden ſoll. Der Vorſitzende des 
deutſchen Handelstages, der Geheime Kommer⸗ 
zlenrath Frentzel, habe dieſen Antrag in einem 
Zirkular an die Ausſchußmitglieder zur Begus⸗ 
achtung geſtellt. Ob die Mehrheit der Ausſchuß⸗ 
mitglieder ſich mit dem Hamburger Antrage ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, ſei bisher nicht bekaunt 
geworden. Es verlaute nur, daß insbeſondere 
die Aelteſten der Kaufmanuſchaft zu Berlin aus 
formellen und materiellen Gründen einmiütyig 
ſich gegen die Berufung des Handelstages zur 
Berathung der vorgeſchlagenen Reſolution erklärt 
gaben. Die „Freiſ. Ztg.“ ſieht es bereits kommen, 
daß die Berufung des Handelstages zu dem 
gedachten Zwecke den Austritt einer Reihe von 
Handelskammern aus dem deutſchen Haudelstage 
zur Folge haben würde. Wie in Bertin ver 
laute, ſei der Austritt des Berliner Aelteſtenkol⸗ 
legiums eventuell mit Sicherheit zu erwarten. 
— Sollte die „Freiſ. Ztg.“ da nicht ihre Wünſche 
mit den Thatjadyen verwechſeln? 

— Die konſervative Reichstagsfraktion hat 
einen Initiativantrag (Antrag Herr von Saliſch) 
eingebracht, der in Form eines Geſetzentwurfs 
Abänderungen und Ergänzungen der Straf- und 
Zivilprozeßordnung vorſchlägt, um die Meineide 
wenigſtens einigermaßen einzuſchränken. Haupt⸗ 
ſächlich wird augeſtrebt, den jetzt geltenden Vor⸗ 
cid, d. h. den Eid des Zeugen vor erfolgter Aus: 
ſage, durch den Nacheid, d. h. den Eid nach Ab⸗ 
ſchluß der Vernehmung zu erſetzen. Es iſt un⸗ 
beſtritten, daß dadurch mancher Meineid erſpart 
werden würde; 


nehmen, was bei dem Voreide meiſtens nicht ges 


ſchieht. Nicht nur die Zeugen, ſondern auch die 
Sachverſtändigen ſollen, dem konſervativen Geſetz⸗ 
entwurfe gemäß, nach Erſtattung des Gutachtens 
Zugleich aber ſoll die Zahl 


hren Eid ablegen. ei 
der Zeugen⸗ und Sachverſtändigeu⸗Eide dadurch 


at.⸗ 


6 i denn bei dem Nacheide laſſen 
li) noch immer Korrekturen der Ausſage vor⸗ 


vermindert werden, daß es freigeſtellt wird, auf 
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peitſche geben. Darüber erbittert, gaben die gro⸗ 


onfignor [ßen Nyampara Kandoro, Sadiki und Kalukula 


die Loſung aus „Empörung“, um „dem Gotte 
der Derwiſche, dem Stocke und dem Stricke der 
Belgier zu emwiſchen und ihre ſeit Jahren ge⸗ 
ſchlagenen, aufgehängten und erſchoſſenen Lands⸗ 
leute zu rächen“. Als die Nacht gekommer war, 
fielen zwei Offiziere ins Herz getroffen von ihren 
Stühlen, fünf Offiziere wurden niedergeſchoſſen 
und zwei entwiſchten Dank der Duutelheit. 
Alles wurde geplündert. Dhanis verfolgte mit 
dem Gros der Armee die Meuterer; ei hatte 
4000 farbige Soldaten und zahlreiche Weiße bei 
ſich und erreichte die Meuterer an den Ufern des 
Ituri. Seine Hauptführer (Nyampara) aus 
Manyema waren Malumba und Almaſi, 
für treu hielt. 
König der Meuterer, zu dem Pater Achte, „ſeit 
drei Jahren habe ich den Haß gegen die Belgier 
in meinem Herzen angeſammelt. Als ich Dhanis 
im Augeſichte meiner empörten Landsleute ſah, 
zitterte ich vor Glück; es war der Augerblick der 
Befreiung und der Rache.“ Dhanis hatte ſeine 
Armee Abends aufgeſtellt, Schildwachen ausge⸗ 
ſtellt; die Europäer ſchliefen, des Sieges am 
folgenden Tage ſicher. Gegen 2 Uhr Morgens 
wurden die Meuterer, die mit den Manyema im 
Dhanis'ſchen Lager im Einvernehmen ſtanden, 
von den Schildwachen bemerkt und beſchoſſen. 
Ein allgemeines Feuern beginnt; die Belgier 
ſpringen aus den Betten, um Befehle zu geben, 
aber das ganze Lager iſt im Aufruhr. Als die 
Sonne aufgeht, ſah man mehrere hundert Leichen 
gefallener Hauſſaſoldaten und ſieben getödtete 
Belgier. Alle anderen Belgier ſind geflohen, nur 
das nackte Leben rettend. Das Gewehr des 
Dhanis, 18 Kanonen, Bomben, alle Vorräthe der 
Expedition, alle Zelte und Effekten der Weißen 
wurden erobert. Das geſchah vor 30 Tagen. 
Nachdem der Sieg durch große Zechgelage mit 
Wein und Cognac gefeiert worden, wählten die 
Sieger Mulamba zu ihrem Könige und Almaſi 
und Kandoro zu ihren erſten Führern. Sie 
wollen nach ihrem Vaterlande heimkehren und 
ſich für unabhängig erklären. Zuvor ſollen aber 
alle Europäer, deren ſie habhaft werden können, 
getödtet werden. Sie wollen in das Land Toru 
eindringen, um die Eugländer des Forts Peller 
und alle Weißen zu ermorden; eine andere 
Truppe ſoll direkt nach dem belgiſchen Poſten in 


Uſongora marſchiren. Achte rieth ihnen von 
allen dieſen Piänen ab — ohne Erfolg. Das 


war das ruhmloſe Ende der Nilarmee, des Er⸗ 
oberers Manyemas, des Kommandanten Dhanis, 
der zuerſt nach dem oberen Ituri und dann nach 
den Fällen ſich flüchtete. An ſeiner Stelle tritt 
jetzt Kommandant Van Hele. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 6. Dezember. Es iſt unlängſt 
ein Gerücht verzeichnet worden, wonach der 
zweite Sohn des Königs Oskar, Prinz Berna⸗ 
dotte, mit ſeiner Gattin Ebba Mund als 
Miſſtonär nach Afrika zu gehen beabſichtige. 
Das Gerücht wird wohl in dieſer Form nicht 
richtig ſein, es liegt ihm aber inſofern eine 
Möglichkeit zu Grunde, als die muckeriſch⸗religiöſe 
Exceutricität des Prinzen auch das Unglaub⸗ 
lichſte glaubwürdig erſcheinen läßt. Daß z. B. 
die Heilsarmee und verwandte Richtungen ſich 
der ſehr wirkſamen Protektion des Prinzen Verna⸗ 
dotte und jeiner Mutter, der Königin, erfreuen, 
daran haben wir uns hier ſchon ſeit Jahren ge⸗ 
wöhnt, und es iſt auch früher vorgekommen, daß 
der Prinz mit allerlei Winkelprädikanten zu⸗ 
ſammen ſein pietiſtiſches Evangelium für Waſch⸗ 
frauen und Armenhauspfleglinge ausgelegt hat. 
Durch eine ſolche Religioſität weht gewiß ein 
demokratiſcher Hauch, und wäre Prinz Vernadotte 
ein bloßer Privatmann, ſo würde ſich ohne 
Zweifel in die Verwunderung, wie ein Mann 
wie er in ſolchen Albernheiten ſtecken bleiben 
kann, eine große Portion perſönlichen Reſpekts 
vor der Ehrlichkeit ſeiner Ueberzeugung miſchen. 
Uuglücklicherweiſe ſteht er aber noch immer in 
hohem Militärdienſte, — er iſt mit fürſtlicher 
Schnelligkeit zum Kontre⸗Admiral avaneirt — 
und es iſt ein Öffentliches Geheim uiß, daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die Muckerei unter den 
Offizieren eine gerade demoraliſirende Umfaſſung 
angenommen hat. Gegen die Begünſtigung der 
„Gottbegnadeten“ unter der hohen Protektion 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. 


J. Wolff & Co. 


5. die Erklärung der ottomaniſchen Gerichte als 
zuſtändig für Fälle von Bankerott griech iſcher 
Unterthauen ſowie in Streitſachen, ſei es nun, 
dat ſolche unter ihnen ſelbſt oder mit Unterthanen 
anderer Mächte ſich ergeben; 6. die Sicherung 
der Durchführung von Urtheilen türkiſcher Ge⸗ 
richte in gemiſchten Prozeſſen durch die türkiſchen 
Behörden. In den vorſtehenden Punkten ſind die 
türkiſchen Forderungen wiedergegeben, welche bei 
den Verhandlungen über die Konſular⸗Konvention 
zur Erörterung gelangen werden und bezüglich 
deren die griechiſchen Delegirten Vorbehalte 
machten. Das zweite Protokoll betrifft die 
Fragen des Handels und der Schifffahrt und be⸗ 
ſtimmt, daß durch zwei Jahre die vor dem Kriege 


die erf in Geltung geweſenen Normen betreffend den 
„Aber,“ jo ſagte Malumba, der Zolltarif und den Kabotagedienſt und bezüglich 


der Schwammfiſcherei auf beiden Seiten 
beobachtet werden. Sollte nach zwei Jahren 
ein Handels⸗ oder Schifffahrtsvertrag nicht abe 
geſchloſſen werden, jo werden beide Paziszenten 
auf das in Artikel 7 des Präliminarvertrages 
Vorgeſehene zurückgehen. 


Amerika. 

Waſhington, 6. Dezember. Die Botſchaft 
des Präſidenten Mac Kinley an den Kongreß bes 
glückwünſcht zunächſt den Kongreß dazu, daß 
Friede und freundſchaftliche Beziehungen zu allen 
Nationen ungeſtört fortdauern. Sodann betont 
die Botſchaft, daß, nachdem die Tarifgeſetzgebung 
geordnet ſei, die Währungsfrage die nächſte 
dringende Frage ſei. Der Präſident empfiehlt 
angelegentlich, daß, ſobald die Einnahmen zur 
Deckung der Ausgaben der Regierung ausreichen, 
die Noten der Vereinigten Staaten, nachdem ſie 
in Gold eingelöſt wurden, bei Seite gelegt und 
nur im Austauſch gegen Gold wieder ausgegeben 
werden ſollen. Im Anſchluß hieran erklärt der 
Präſident ſeine Zuſtimmung zu den in dem Be⸗ 
richt des Schatzſekretärs enthaltenen Vorſchlägen 
betreffend das Währungs⸗ und Nationalbank⸗ 
weſen. Sehr ausführlich beſpricht die Botſchaft 
die kubaniſche Frage; es ſei nicht der Wunſch 
Amerikas, aus Spaniens Mißgeſchick Nutzen zu 
ziehen; es wünſche nur zu ſehen, daß die Ku⸗ 
baner ſich eines Maßes von Autonomie etz 
freuen, welches das unveräußerliche Recht der 
Menſchheit ſei. Die ſpaniſche Regierung habe in 
ihrer Erwiderung auf die letzten Vorſtellungen 
der Vereinigten Staaten zugegeben, daß letztere 
durch deu Krieg hart betroffen ſeien, und habe 
politiſche Reformen verſprochen, welche Kuba 
innerhalb eines aunehmbaren Zeitraums pazi⸗ 
fisiven ſollen; überdies ſei General Weyler, deſſen 
brutale Maßnahmen die geſittete Welt empört 


hätten, abberufen worden. In Bezug auf den 


Verkauf der Kanſas⸗Pacific⸗Eiſenbahn führt der 


Präſident aus, daß, wenn keine höheren Gebote 


als der Anſatzpreis eingingen, die Regierung von 
ihrer nahezu 13 000 000 Dollars betragenden 
Jorderung an die Bahn nur 2 500 000 erhalten 
würde. Der Präſident meint, daß die Regierung 
berechtigt ſei, ihrerſeits zu bieten, und erklärt, 
daß er bereits den Schatzſekretär in dieſem Sinne 

angewieſen habe. g 

eee eee eee eee eee e 


Von der Marine. 
— Wir haben bereits gemeldet, daß Frei⸗ 
willige für Ching ausgewählt werden. In Er⸗ 
gänzung dieſer Meldung wird mitgetheilt, daß 
auf Allerhöchſten Befehl bei allen Iufanteries 
Regimentern der Armee angefragt worden iſt, ob 
ſich Jemand von den zur Zeit dienenden Ge⸗ 
freiten oder Gemeinen als Freiwillige für die 
Marineeinfauterie melden wolle. Hierbei find 
folgende Bedingungen zu berückſichtigen: 1. 
Dienſtzeit, bei der Marine drei Jahre, einge⸗ 
rechnet die ſchon verfloſſene aktive Dienſtzeit. 
2. Die ſich meldenden Leute müſſen unver⸗ 
heirathet fein. 3. Die Freiwilligen müſſen auf 


Grund einer genauen ärztlichen Unterſuchung für 3 


vollſtändig geſund und felddienſtfähig befunden 


werden und müſſen ſich 4. für den Tropendienſt 


eignen. Die augenommeuen Freiwilligen ſcheiden 
mit ihrem Uebertritt zur Marine aus dem Land⸗ 
heere aus. Den Truppenkommaudeuren iſt alte 
befohlen worden, die Meldungen an die General⸗ 
kommaudos zu beſchleuuigen. Inzwiſchen werden 
unſere geſamten beiden Seebatalllone in Wil⸗ 


helmshafen und Kiel mobil gemacht, um aus 
ihnen ein kriegsſtarkes Seebataillon zu formiren. 
Da unſere Marineinfanterie 1122 Mann 
inkluſive Unteroffiziere und 40 Offiziere umfaßt, 
und nach den neueſten Meldungen 23 Offiziere, 
Aerzte und Zahlmeiſter und 1200 Mann nach 


die Veeidigung zu verzichten, wenn das Gl be Prinzen Bernadotte, der Königin und des 
einſtimmig die Ausſage des beireffenden Zeugen Kriegsminiſters Freiherrn Rappes wendet ſich 
für offenbar unglaubwürdig oder für unerheblich aber immer beſtimmter die öffentliche Meinung, 
hält, oder hinſichtlich des Sachverſtändigen, wennf und man kann es deshalb auch nur ſehr ber 
Staatsauwalt und Beſchuldigter auf die Vereibi⸗ greiflich finden, daß die ſchon gemeldete letzte 
gung verzichten. Wird auf dieſe Weiſe eine Ver⸗ That des Prinzen und ſchwediſchen Admirals, 


Zur Aufbringung der Koſten hat bereits einmal Aus dem Heine, 


eine Kollekte ſtattgeſunden, und der E. O.⸗K.⸗A.]! Die Kaiſerin Friedrich wird am 15. d. 
beabſichtigt, noch einmal eine derartige Kollekte[ M. in Berlin eintreffen, um ihren Winteraufeut⸗ 
auszuſchreiben. Referent Profeſſor Dr. War⸗ halt dort zu nehmen. — Nachdem für die Er⸗ 
neck bittet, dieſen vorgeſchlagenen Weg nicht zu richtung eines Kaiſer Wilhelm⸗Deukmals in 


betreten, und beantragt, in einer Erklärung aus⸗[Hildesheim 37000 Mark zuſammengetommen 
zuſprechen: Die Synode halte das deutſche Reich find, hat unumehr die Stadt einen Beitrag von 
für verpflichtet, die Mittel zur kirchlichen Ver: 
ſorgung der deutſchen evangeliſchen Bevölkerung 
in Deutſch⸗Oſtafrika, die ganz vorwiegend aus 
direkt im Dieuſte des deutſchen Reiches ſtehenden 
oder im Kolonialintereſſe ſich dort aufhaltenden 
Perſonen beſtehe, aufzubringen, und ſie erſuche 
daher den E. O.⸗K.⸗R., die Kolonislabtheilung 
unter Hinweis auf den gleichen Vorgang in 
Deutſch⸗Südweſtafrika anzugehen, dieſe Mittel 
auf Koſten des Reiches zu übernehmen. 

Nach längerer Deraite wird faſt einftimmig 
ein Antrag des Superintendent Holtzheuer ange⸗ 
nommen, welcher dahin geht, in erſter Reihe dem 
E. O.⸗K.⸗R. den Dank für feine bisherige 
Mübewaltung in dieſer Angelegenheit auszu⸗ 
drücken, ihn zu bilten, darin fortzufahren, dann 
aber guch den Wuunſch auszusprechen, daß die 
betreffenden Koſten auf Fonds des Reiches über⸗ 
nommen werden. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Der Fall Preyfus 


iſt mit der Erklärung in der Kammer, daß kein 
Fall Dreyfus beſtehe und ein folder in keinem 
Zuſammenhange mit dem Falle Eſterhazy ſtehe, 
nicht aus der Welt geſchafft. Alle gemäßigten 
Blätter, „Temps“, „Liberté“ und „Journal des 
Debats“, konſtatiren, daß Billots Exklärungen 
die Geheimniſſe des Dreyfus⸗Prozeſſes keineswegs 
aufklären. Die Kammerſitzung habe lediglich die 
Chauviniſten, nicht aber Jene befriedigt, welche 
die Wahrheit ſuchen. 

Nach einer Pariſer Mittheilung des „Kl. 
Journ.“ beſteht die erſte That des Unterſuchungs⸗ 
richters, Majors Ravary, darin, daß er an den 
Kriegsminiſter das Erſuchen richtete, das geſamte 
Aktenmaterial im Dreyfus⸗Prozeß vorzulegen, 
wodurch der Beweis erbracht iſt, daß der Prozeß 
Eſterhazy mit dem Dreyfus⸗Prozeß im engſten 


20 000 Mark bewilligt. — Die Geſamtziffer der 
bei dem Berliner ſtädtiſchen Depoſitoriun. hinter⸗ 
legten Amtskautionen beträgt zur Zeit 1409 534 


Mark. Dieſe vertheilen ſich auf 1178 Perſonen. 


Von dieſen 1173 Beſtellern ſind nur 103 mit ca. 
geweſen, die Kauttous⸗ 


130 C000 Mark genbthigt 0 
ſumme anderweitig, theils durch Lebeusverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften (84), theils durch Dritte (19 
Falle) zu beſchaffen. — Der Zentralausſchuß der 
Geſellſchaft fur Volksbildung hielt am 5. d. 
M. im Reichstage eine Sitzung ab. In der⸗ 
ſelben ward für die Volksbibliotheken des Zweig⸗ 
vereins Wiesbaden eine Subvention von 200 M. 
bewilligt. Es wurde beſchloſſen, die von der Ge⸗ 
ſellſchaft herausgegebene Broſchüre über die Volks⸗ 
unterhaltungsabende nach Bedeutung, Entwicke⸗ 
lung und Einrichtung, die bereits in 5000 Exem⸗ 
plaren verbreitet iſt, neu aufzulegen und zu er⸗ 
weitern. Die Geſellſchaft har jeit dem 1. Januar 
d. J. 136 Volksbibliotheken, zumeiſt in kleinen 
Orten, begründet, beziehungsweiſe unterſtützt und 
für dieſen Zweck 6954 Bände unentgeltlich ab⸗ 
gegeben. Außerdem ſind im Laufe des Jahres 
au Vereine und ſtrebſame Schüler 159 Vücher⸗ 
ſendungen mit zuſammen 1267 Bänden übermit⸗ 
telt worden. Auch eine Kollektion von Lehrmit⸗ 
teln wurde an ärmere Schulen vertheilt. Im 
Laufe des Jahres hat die Geſellſchaft von 267 
Perſonen 13 027 Bücher und Hefte geſchenkweiſe 
erhalten; ein Theil dieſer Bücher konnte den 
Volkebibliotheken eingereiht werden. Zur Zeit 
find noch 116 Geſuche um Vibliotheks⸗Begrün⸗ 
dungen unerledigt. Von den für das Winter⸗ 
halbjahr 1897—98 ſeitens der Zentralſtelle in 
Ausſicht genommenen Vorträgen der Wander⸗ 
redner find bis zum 4. Dezember 68 Vorträge in 
allen Theilen des Reiches gehalten worden. Der 
Mitaliederſtand hat ſich ſeit dem 1. April er. um 
48 Vereine und 45 Perſonen erhöht und beträgt 
zur Zeit 4181 Mitglieder. — Fürſtbiſchof 
Kardinal Kopp hat zum Stadtpfarrer von 


minderung der gerichtlichen Eide augeſtrebt, jojein Salvatiou-Meeting für die Kinder einer 
verlangt andererſeits der Entwurf, daß eine Be- Geſellſchaft von Negern und Javpaneſen abzu⸗ 
ſtrafung wiſſentlich falſcher unbeeidigter Ausſagen halten, die zufälligerweiſe nach Stockholm von 


vor dem Richter erſolge. Es iſt beantragt, eine 


einem „ethnographiſchen“ Impreſario, ich glaube 


Gefäugnißſtrafe von einer Woche bis zu drei aus Wien, gebracht worden iſt, die kräftigſte 


Jahren zu ſtatuiren, wenn Jemand ais Zeuge 
oder Sachverſtändiger, obwohl er ron der zuſtau⸗ 


digen Vehörde auf die Strafbarkeit wiſſentlich 


falſcher Ausſagen, auch wenn dieſe nicht unter 


Eid ſtehen, hingewieſen worden ift, wiſſentlich 
falſch ausſagt. 


entwurfs würde einem dringenden Bedürfniß ab⸗ 


geholfen werden. 


— Der Ertrag der Vörſenſteuer iſt in dem 
Eutwurfe zum Reichshaushallsetat 
Rechnungsjahr 1898 entſprechend der in 
letzten Zeit thatſächlich eingetretenen Minderung 
der Einnahme aus derſelben niedriger als im 
laufenden Etat veranſchlagt. 


1895 bis März 1896 ſich auf 20,8 Millionen 
belief, machte er im ganzen Etatsjahre 1896—97 
nur 28,3 Millionen aus. Demgemäß iſt alſo 
die Veranſchlagung für 1898 um rund 2 Mill. 
mäßiger erfolgt als für 1897—98, und zwar 
insgeſamt auf 30,2 Millionen. Dabei hat die 
Stempelabgabe für Werthpapiere noch um 1,8 
Millionen höher angeſetzt werden können, diejenige 
für Kaufgeſchäfte jedoch ift um 3,2 Millionen 
niedriger veranſchlagt worden. 


— Das „Mouvement antieſlavagiſte“ ver⸗ 
öffentlicht einen Bericht des P. Achte, der ſich 
im April d. J. einige Tage in der Gefangen⸗ 
ſchaft der meuteriſchen Soldaten des Unabhäu⸗ 
gigen Kongoſtaates befunden hatte. Dieſer Be⸗ 
richt, dem die Darſtellung des Führers der 
Meuterer zu Grunde gelegt iſt, lautet: 

Vor vier Monaten hatte die tauſend Mann 
ſtarke, von neun Weißen geführte Vorhut die 
Ufer des Nabeli erreicht. Zwei Offiziere ließen 
einem Nyampara hundert mit der Flußpferd⸗ 


Durch die Annahme des Geſetz⸗ fi 


für das 
der 


Während der wirk⸗ 
liche Ertrag in den ſieben Monaten September 


Mißbilligung in allen nicht muückeriſchen Streifen 
gefu den hat. Aus der ſchlechten Predigt des 
Peinzen für jene ſchwarzen „Brüder in Chriſto“ 
iſt ganz ſicher das Gerücht von ſeiner Ab⸗ 
ſicht, als Miſſionär nach Afrika zu gehen, ent⸗ 


— 
— 


tanden, 


Rußland. 

Petersburg, 6. Dezember. Zu dem Ab⸗ 
ſchluß des türkiſch⸗griechiſchen Friedens bemerken 
die „Nowoſti“: Jetzt wo die Diplomaten freie 
Hand gewonnen haben, können ſie an die Löſung 
der Frage bezüglich Kretas denken, derentwegen 
der unſelige türkiſche Krieg eutjtand. Der 
Artikel ſchließt mit der Ueberzeugung, der Eigen⸗ 
ſinn, mit dem die Türkei bemüht ſei, die Groß⸗ 
mächte an der Erfüllung ihrer Verſprechungen 
zu verhindern, werde gebrochen werden. Es 
könne nicht gebilligt werden, daß die Türkei un⸗ 
geſtraft ihre pfiffige Politik fortſetze, den euro— 
päiſchen Frieden Gefahren ausſetze und daß die 
Großmächte zu weiteren Opferu für den Uunter⸗ 
halt der Geſchwader in den kretiſchen Gewäſſern 
gezwungen werden. a 


Türfei, 


Konſtautinopel, 6. Dezember. Die beiden 
geſtern von den griechiſchen und türkiſchen Fries 
densunterhändlern unterzeichneten Protokolle laſſen 
ſich wie folgt ſummiren. Das erſte bezieht ſich 
auf Artikel 3 der Präliminarien, welcher die zu 
treffenden beſonderen Abmachungen umfaßt und 
zwar: 1. die Feſtſtellung des Rayons, innerhalb 
deſſen Zollfreiheit herrſcht; 2. die Defin rung der 
Konſular⸗Befugniſſe; 3. die bei Hausdurchſuchungen 
einzuhaltenden Bedingungen; 4. die Anerkennung 
der Kompetenz des türkiſchen Kaſſationshofes; 


Oſtaſien gehen, jo wird alſo die geſamte Marines 
infanterie eingeſchifft, wenngleich ſie auch nur zu 
einem Bataillon formirt iſt. Wir haben zwei 
Seebatalllone zu je 4 Kompagnien, das eine 
Bataillon garuiſonirt in Kiel, das andere in 
Withelmshafen; beide ſind alſo nun zu einem 
kriegsſtarken vereinigt. Inſpelteur der Marine⸗ 
infanterie itt Oberſt v. Höpfner, das Kieler Bar 
taillon befehligt Major Dürr, das Wilhelms⸗ 
hafener Major Kopka v. Loſſow. Die Matroſen⸗ 
artillerie, von der 4 Offiziere und Aerzte und 
200 Maun nach Oſtaſien gehen werden, iſt ins⸗ 

geſamt 2198 Mann ſtark, und zwar 26 D 
offiziere, 226 Unteroffiziere und 1946 Mann. 
Die Etatsſtärke unſerer Marine für das kommende 
Jahr iſt wie folgt angenommen: 1068 Offiziere 
130 Marineärzte, 1020 Dekoffiziere, 4747 Unter⸗ 
offiziere und 16,998 Gemeine, hinzu kommen noch 
700 Schiffsjungen, insgeſamt alſo 24,713 Mann; 
4592 hiervon werden in Oſtaſien ſein. Die 
1063 Offiziere ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 
821 Gevoffiziere, 113 Maſchinen⸗Ingenieure, 40 
Offiziere der Marineinfanterie, 55 der Artillerie⸗ 
verwaltung, 24 des Torpedoweſens und 15 des 
Minenweſens. Hinzu kamen noch die Beamten 
der kaiſerlichen Marine, 175 höhere Beamte 
(1 Staatsſekretär), 971 mittlere uud 526 untere, 
insgeſamt 1672. Die Zahlmeiſter, (Oberzahl⸗ 
meiſter, Zahlmeiſter und Unterzahlmeiſter) ins⸗ 


geſamt 95, rangiren unter den mittleren Beamten. 


TTT 
Arbeiterbewegung. 4 
Hirſchberg i. Schl., 6. Dezember. Unter 

den bei den Waſſerbauten zur Regulirung der 
Gebirgswäſſer beſchäftigten ausländiſchen Ar⸗ 
beitern kam es Beftern in Erdmannsdorf zu 
groben Ausſchreitungen, wobei 36 Arbeiter ver⸗ 
letzt wurden, darunter ein einheimiſcher durch 
einen Meſſerſtich ſchwer. Die Ortsbehörde v 
langte die Hülfe der Gendarmerie. Vier galiz 


ek⸗ 4 


De 


rr 


FL ˙² 44 ˙·˙Ü ;¹. A ̃ͤůÄmut a nd Tränen ge Da Km Ze a a 


Ne r 


a 
9 


gefundenen Schueiders Dehnhoff find‘ der 


Rädelsführer ſind heute über die öſterreichiſche Reſtaurationslokal gekommen und hat ſich zunächſt dem holländiſchen Dreimafter „Adela und 


im Gaſtzimmer aufgehalten, dann iſt er unauf⸗ 
fällig in den Schlafraum eingetreten und hat ſich 
auf einen Tiſch zum Schlafen niedergelegt. Als 
der Wirth den Schlafraum revidirte und Dehn⸗ 
hoff darin vorfand, forderte er von demſelben 
20 Pfg. Schlafgeld und da der Gaſt nicht zahlen 
e takt 8 5 hielt konnte oder wollte, wurde er etwas unſanft aus dem 

ſich a gsan 90 ha sr Bine Seen 0 Raum hinaus in das Gaſtzimmer befördert, dort 
9 5 190 lait Herd 5 75 — KB ester 9. h r. nahmen ihn Rünger und Herms in Empfang, zerrten 
Vehrenhef. Won dem Ve 0 altungsb e⸗ auf 11 a 2 1 1 e 
1 Ale % , auf die Straße hinab und folgten dem Schneider, 

us 5 1 een t dem anna worauf derſelbe draußen noch mißhandelt worden 
1807 1 05 Keuntuiß e Eine Er: ſein fol. Insbeſondere ſon Herms dem Pehugoff 


örterung entſpaun ſich nur bezüglich derjenigen a einer a nl a, die linke 
5 98 5 läfe gegeben und dadurch deſſen Tod mittel⸗ 
Abſchnitte des Verwaltungsberichtes, welche ſich 5 1 baben. ch deſſe 

auf die Invalidenrenten und das Heilverfahren 


4 5 5 } * Vermißt werden ſeit dem 2. d. Mts. 
beziehen. Anträge wurden nicht geſtellt. Die } : 5 5 
Erſatzwahl bon Beisitzern und Hülfs⸗ das 18 Jahre alte Dienſtmädchen Anna Drews 


beiſitzern für die Schiedsgerichte wurde unter und die zwölfjährige Schülerin Emma Müller. 


A ; * Der vielfach vorbeſtrafte Dachdecker Karl 
Zugrundelegung der Vorſchlagsliſten auf An⸗ verzog wurde unter dem Verdacht des Dieb⸗ 


Grenze abgeſchoben worden. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 7. Dezember. Der Ausſchuß 
der In validitäts⸗ und Altersver⸗ 


trag aus der Verſammlung durch Akkla⸗ ſtahls in Haft genommen. a 
mation vollzogen. Ueber die erfolgte Prü⸗ — Ein P 9 5255 iſt ertheilt: Mühlenbau⸗ 
fung der Jahresrechnung referirte meiſter J. Heyn⸗Stettin auf eine Vorrichtung 


Herr Rittergutsbeſitzer v. Braunſchweig und 
wurde dem Antrage deſſelben entſprechend dem 
Vorſtande Eutlaſtung ertheilt. Die aus drei 
Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur Vor⸗ 
prüfung der Jahresrechnung wurde für das Jahr 
1897 wiedergewählt, ebenſo die beiden Beifiger. 
Von der Ernennung des Landesraths Dr. Mar⸗ 
quardt zum kaiſerlichen Regierungsrath und 
Mitglied des Reichs⸗Verſicherungsamts, ſowie des 
Gerichtsaſſeſſors Müller zum beamteten Mit⸗ 
gliede des Vorſtandes an Stelle des ausge— 
ſchiedenen Landesraths Dr. Marquardt wurde 
Kenntuiß genommen und war damit die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. l 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Aß ig aus 
Breslau iſt bis auf Weiteres dem Landrathe des 
Kreiſes Dramburg, Regierungsbezirk Köslin, zur 
Hülfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zu⸗ 
getheilt worden. 

— Nach einer Eutſcheidung des ſächſiſchen 


zum Fortſchaffen der zwiſchen den Sägen der 
Vollgatter ſich ablagernden Sägeſpäne. Ge⸗ 
brauchs muſter find eingetragen für die So— 
eiete Generale des Cigares francais, vorm. 
A. Jacquot u. Cie., Stettin, auf ein Bild, Pla⸗ 
kat o. dgl., gekennzeichnet durch die Anordnung 
eines unzerſtörbaren Grundes derart, daß Bild— 
fläche und Umrahmung aus einem Ganzen ge— 
preßt und geſtanzt wird, wobei der in Relief 
geſtaltete Rahmen ev. noch durch Leiſten unter- 
ſtützt werden kann, und für Rud. Brunk in 
Aueroſe bei Anklam auf einen Thor⸗ oder Thür⸗ 
verſchluß aus einer auf der Innenſeite befeſtigten, 
dreh⸗ und regulirbaren Stange mit Seitenarm 
an einem Flügel und Schließeinrichtung am 
anderen Flügel. 

— Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Looſe der königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie für die alten Spieler bis 
Freitag, den 10. d. Mts., Abends 6 Uhr, reſervirt 


. 155 11 51 70 2 5 eines bleiben 
Kindes zuſtehende echt er amen⸗ ee : 8 
gebung kein unbeſchränkles, ſondern findet] C. gr ee t e e a 


feine Grenze im Geſetz und in den guten Sitten. 
Läßt ein Vater für ſein Kind lächerliche Namen 
in das Standesamtsregiſter eintragen, ſo iſt 
dieſe Grenze überſchritten, das väterliche Recht 
mißbraucht, und die Gerichte haben das Recht, 
die Löſchung, namentlich wenn dieſe vom Vater 
ſelbſt beantragt wird, der lächerlichen und die 
Eintragung unanſtößiger Namen in das Staudes— 
amtsregiſter zu genehmigen. 

— Die Reichs⸗Poſtverwaltung hat an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Verſuche mit Fahr⸗ 
rädern angeſtellt. Dieſe Verſuche haben im 
Allgemeinen ein günſtiges Ergebniß gehabt, 
namentlich ließ ſich durch Benutzung der Fahr⸗ 


goldenen Hochzeit. Bei der durch Herrn 
Paſtor Sternberg erfolgten Einſegnung überreichte 
derſelbe dem Jubelpaar die demſelben verliehene 
Ehejubiläumsmedaille. 

— Das Schützenhaus in Sydows⸗ 
aue iſt von dem bisherigen Beſitzer Herrn 
Stuckert an einen Danziger Gaſtwirth für 52 000 
Mark verkauft worden. 

— Am Donnerſtag findet im Bellevue⸗ 
Theater eine Wiederholung von „Helga's 
Hochzeit“ in Verbindung mit dem luſtigen 
Schwank „Der dritte Kopf“ ſtatt. Für Freitag 
iſt die erſte Aufführung des Weihnachtsmärchens 


räder eine weſentliche Beſchleunigung in der „Klein⸗Däumling“ nunmehr endgültig feſtgeſetzt. 
Eil⸗ und Drahtberichtbeſtellung erzielen. Aler k . ñy 


dings trat mehrfach als Uebelſtand hervor, daß 
die im Handel befindlichen Fahrräder nicht ſo 
ſtark gebaut waren, daß ſie den Anforderungen 
des Poſtdienſtes genügten. Es wurden daher 
oft Inſtandſetzungen erforderlich, die, von den 
Koſten abgeſehen, die regelmäßige Verwendung 
ſtark beeinträchtigten und dadurch auf den Dienſt⸗ 
betrieb ſchädigend einwirkten. Nachdem es jetzt 
gelungen iſt, ein den Anforderungen entſprechendes 
Rad zu erhalten, ſollen in mehreren Orten Fahr⸗ 
räder eingeſtellt werden. Die neuen Räder 
werden vorzugsweiſe im Eil⸗- und Drahtbericht⸗ 
beſtellungsdienſt, bei Ausführung der Briefkaſten⸗ 
leerungen und zur Beförderung von Briefpacketen 
Verwendung finden. = 

— Die Erleuchtung der Eiſen⸗ 
bahnwagen durch Acetylengas ſſt jetzt 
beſchloſſene Sache, nachdem durch fortgeſetzte 
Verſuche und ein Gutachten der königlichen 
techniſchen Deputation für Gewerbe das zur Ver— 
wendung gelangende Gemiſch von Fettgas und 
Acetylengas als zuverläſſig erkannt und feſtgeſtellt 
iſt, daß die Bereitung und Verwendung jenes 
Gemiſches keine größeren Gefahren bietet als die 
des reinen Fettgaſes. Miniſter Thielen hat daher 
die königlichen Eiſenbahndirektionen angewieſen, 
die neue Beleuchtungsart demnächſt allgemein 
einzuführen. 

Stettin, 7. Dezember. Bei Beginn der 
Winterſaiſon pflegen die Gaſtwirthe beſondere 
Abendeſſen zu veranftalten, zu denen ſie ihre 
Stammgäſte, vor allem aber ihre Lieferanten 


Aus den Provinzen. 


Schivelbein, 6. Dezember. Seinem Leicht⸗ 
finn iſt vor einigen Tagen der Kuhfütterer des 
Brauereibeſitzers Müller hier zum Opfer gefallen. 
Er hatte eines Tages des Guten zu viel ge— 
noſſen, fiel und da er glaubte, ſich ein paar 
Rippen zerbrochen zu haben, ſo begab er ſich 
zum Arzte, der ihm eine Einreibung und Medizin 
verſchrieb, mit der Weiſung, bei jedesmaligem 
Gebrauch der letzteren zwanzig Tropfen zu neh⸗ 
men. Die Vorſchrift des Arztes nicht beachtend, 
und um eine ſchnellere Wirkung herbeizuführen, 
trank der Kranke die Medizin auf einmal aus, 
deren Wirkung auch nicht ausblieb; denn nach 
kurzer Zeit war er eine Leiche. 


\ Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 7. Dezember. Vor der dritten 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich 
heute der Schiffer Johann Wilh. Schönfeld 
von hier wegen Diebſtahls zu verantworten. Der 
Angeklagte wurde am Abend des 5. Oktober 
dabei abgefaßt, wie er auf einem ſeiner Führung 
anvertrauten Prahm aus einem zur Ladung ge— 
hörigen Faß mit Hülfe eines Schlauches Roth⸗ 
wein abfüllte. Ein Krug mit etwa zehn Liter 
Wein fand ſich in der Kajüte des Prahmes vor. 
Eine bei S. vorgenommene Hausſuchung förderte 
noch andere Sachen, z. B. mehrere Schürzen 
und Varchendunterkleider zu Tage und räumte 


einladen, um ſich von deren Wohlergehen zu 0 5 e l 
8 1 7 eh h der Angeklagte ein, daß er dieſe Gegenſtände aus 
überzeugen. Beſonders beliebt find in gegen, einer zerbrochenen Kiſte ſowie aus anfgegangenen 


wärtiger Zeit die „Wurſteſſen“, bei denen 
Blut⸗ und Leberwurſt bei Rothwein eine etwas 
eigenartige, nicht für jeden Magen zuträgliche 
Zuſammenſetzung bildet. Am Freitag fand ein 
derartiges Wurſteſſen auch im „Hotel Kronprinz“ 
ſtatt, daſſelbe hatte einen für die zahlreich An: 
weſenden befriedigenden Verlauf genommen, man 
pries Küche und Keller des Wirthes und die 
Stimmung wurde bald gemüthlich uud wie üblich 
wurde dieſer Gemüthlichkeit durch Geſang patrio⸗ 
liſcher Lieder Ausdruck gegeben. An dem Ejjen 
hatte auch ein im Hotel wohnhafter Gaſt, ein 
jüdiſcher Reiſender, theilgenommen und auch er 
ſtimmte frohen Muthes in den Geſang ein, als 
er plötzlich aus ſeiner patriotiſchen Stimmung 
durch die autiſemitiſche Anwandlung eines auderen 
Gaſtes geſtört wurde; derſelbe packte den Reiſen⸗ 
den an der Gurgel, ſchlug ihn ius Geſicht und 


Ballen ſich angeeignet habe. Hier waren nur 
einfache Diebſtähle feſtzuſtellen, während hie 
ſichtlich der Eutwendung von Wein ſchwerer 
Diebſtahl augenommen werden mußte, da der 
Spundverſchluß des Faſſes entfernt worden war. 
Das Urtheil lautete unter Zubilligung mildernder 
Umſtände auf 4 Monate Gefüngniß. 


ſikaliſehes. f 

Der „Hülfsausſchuß für Cilli“ in München 
will ſeinen Unterſtützungsfonds durch ein ganz 
eigenartiges, aber ſehr empfehlenswerthes Unter— 
nehmen erhöhen, indem derſelbe in der Verlags- 
handlung von Alfred Schmidt Nachf. (Unica 
Henſel) in München „Tondichtungen deutſcher 
Meiſter“ herausgiebt, deſſen Reinertrag deu 


Mu 


ſetzte ihn in etwas unſanfter Weile auf Die deutſchen Schutanſtalten in und um Calli z 
f in S 1 n a . 5 
Straße. Hier kam bald ein Schutzmaun und geführt wird, jo daß einer großen nationalen 


von dieſem verlangte der Reiſende die Belt 
ſtellung des Thäters, damit die Stellung eines 
Strafautrages ermöglicht werden konnte. Der 
Beamte kam der Aufforderung nach, begab ſich 
aber erſt in die hinteren Räume des Lokals, um 
durch Nachfrage den Namen des Thäters feſt— 
zuſtellen, die Auskunft wurde ihm aber ver— 
weigert. Nun trat der Schutzmann mit dem 
Reiſenden und einem Zeugen in die vorderen 
Räume, aber Dim 5 ihm einer der See 
entgegen, er möge ſich ſofort entfernen, er habe ſiſt für die ganze muſikaliſche Welt von hohem 
nichts im Lokal zu ſuchen und der Chorus Intere Ki f N 
ſtimmte mit „Juden raus“ ein Kriegsgeſchrei an, Jubereſſe und ſel des dab art empfohlen. 
um ſofort zum Augriff überzugehen. Obwohl i 
der Schutzmann erklärte, daß er dienſtlich au- 
weſend ſei, wurde er und ſeine beiden Begleiter 
derart in die Enge gedräugt, daß die Lage ges 
fährlich wurde, und da es dem Beamten nicht 
möglich war, ſein Seitengewehr zu erfaſſen, zog 
er ſeinen Revolver und forderte zum Rückzug auf. 
Nun erſt erkannten die Andrängenden den Ernſt 
der Lage und zogen es vor, ſich in Sicherheit zu 
bringen und zwar in ſo eiliger Weiſe, daß dabei! 
manch Glas zertrümmert wurde. Es gelaug 
denn auch, den Namen des Thäters, eines Muſik— 
dirigenten J., feſtzuſtellen. Der Reiſende ſuchte 
in einem anderen Gaſthof Nachtquartier. Dieſe 
kaum glaublichen Vorgänge dürften noch ein 
Nachſpiel vor dem Gericht haben. 
* Im Verfolg der Unterſuchungsſache wegen 
des geſtern früh an der „Blechbude“ todt auf: 


Sache in wirkſamer Weiſe gedient wird. Uns 
liegen die erſten zwei Bände des Werkes vor, 
Band 1 bringt Kompoſitionen für Klavier und 
nennen wir unter den Mitarbeitern dieſes Bandes 
u. A. Humperdinck, Millöcker, C. Reinecke, Rich. 
Strauß, Joh. Strauß; Band 2 bringt Lieder 
für eine Singſtimme mit Klavierbegleitung, 
darunter Kompoſitionen von E. d' Albert, Kos chat, 
Peter Cornelius, Ignaz Brüll, Eugen Hildach, 
E. Laſſen, J. Naff, J. Rheinberger. Das Werk 


2 


Schiffs nachrichten. 
Brüſſel, 5. Dezember. Immer ueue böſe 
Nachrichten von der See gehen in Antwerpen 
ein. Das Schiff „Roſe of Devon“ iſt mit Maun 
und Maus bei Porthafen untergegangen; das 
Meer hat ſchon ſechs Leichen an die Küſte ges 
worfen. Der Kapitän des Dampfers „Hispaula“ 
meldet, daß ein Dampfer in der Bucht von 
Bridlington untergegangen iſt. Die Beſatzung 
hatte ſich in die Schaluppen geflüchtet, um die 
„Hispania“, die Anker geworfen batte, zu ers 
reichen, aber das Meer war ſo raſend, daß die 
Uuglücklichen ihr Vorhaben nicht ausführen 
konnten und wohl untergegangen ſind. Oſtender 
Fiſcherſchaluppen haben ein auf der See vers 
laſſenes Handelsſchiff nach Oſtende geſchleppt. 
Am Strande in Wendyne bei Blankeuberghe 
Eiſenbahuportier Rünger und der Arbeiter fand man einen Sack aus geölter Leinwand, der 
Herms verhaftet worden. Wie feſtgeſtellt ein Paten für den Lootſen erſter Klaſſe 
wurde, iſt D. am Sonntag Abend in das unter Adrianıs Sleehuwer aus holländiſch Vruwers⸗ 
r Bezeichnung „Blechbude“ 
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allgemein bekannte hawen enthielt. Man vermuthet, daß er ſich auf loko 70er 36,90 bez. 


Sabina“ befunden hat, der im ſchmalen Fahr⸗ 
waſſer bei Breedene untergegangen iſt. 
Alexandrien, 6. Dezember. Der Anchor⸗ 
Dampfer „Aſia“, der heute hier eintraf, brachte 
im Schlepptau den dienſtunfähig gewordenen 
Dampfer „Auſtralien“ der Meſſageries Mariti⸗ 
mes ein, auf dem ſich 500 Paſſagiere befanden. 


eee eee eee 
Vermiſehte Nachrichten. 


— Ein furchtbares Familiendrama, welches 
noch dringend der Aufklärung bedarf, ereignete 
ſich Montag Abend um 6 Uhr in dem zu Char⸗ 
lottenburg gehörenden Haufe Uhlandſtraße 187. 
Ju der zweiten Etage des Gartengebäudes wohnt 
ſeit dem 1. April v. J. der achtunddreißigjährige 
Stubenbohner Franz Seivert mit ſeiner aus Frau 
und drei Kindern, dem ſiebenjährigen Max, dem 
vierjährigen Paul und dem dreijährigen Fritz 
beſtehenden Famile. Zwei Zimmer der Wohnung 
waren von Frau S. an Damen abvermiethet 
worden, während S. mit ſeinen Angehörigen in 
einer Kammer und der Küche wohnte. Der Stuben- 
bohner war dem Trunke ergeben und arbeitete 
wenig, außerdem war er ein leidenſchaftlicher 
Kartenſpieler; hierdurch entſtand zwiſchen den 
Eheleuten häufig Streit. So anch am Montag 
Nachmittag; gegen dreiviertelſechs Uhr hörten 
Hausbewohner einen heftigen Zank in der S.'ſchen 
Wohnung, die Frau rief laut: „Du biſt ſchon 
wieder ſeit Tagen betrunken,“ bald dar⸗— 
auf aber ſtieß ſie einen lauten Schrei aus 
und eins der Kinder rief: „Aber Vater.“ 
Dann wurde Alles ſtill; als gegen eins 
halbacht Uhr eine der Chambregarniſtinnen nach 
Hauſe kam und die Küche betretend ein Streich⸗ 
holz anzündete, fand ſie Frau S. aus einer 
Bruſtwunde blutend todt auf dem Fußboden Tier 
gend. In dem benachbarten Schlafzimmer lag 
auf dem Bett der ältere Knabe mit einer Schuß⸗ 
wunde in der Schläfe ebenfalls todt, während 
die beiden anderen Kinder mit Wunden in der 
rechten Kopfſeite noch lebend im zweiten Bette 
lageu. Die ſofort benachrichtigte Charlottenburger 
Polizeibehörde, zu deren Revier der Thatort ge— 
hört, ließ die beiden ſchwer verletzten Kinder 
mittelſt Kopp'ſchen Kraukenwagens nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in der Kaiſer Friedrich: 
ſtraße ſchaffen, woſelbſt ſie hoffnungslos dar⸗ 
niederliegen. Neben der Leiche der Frau wurde 
ein ſechsläufiger, abgeſchoſſener Revolver gefun⸗ 
den. Sievert wurde durch die Kriminalpolizei 
ſofort geſucht und in einer Kneipe der Uhland⸗ 
ſtraße alsbald aufgefunden. Der Stubenbohner 


behauptet, dort ſeit 3/46 Uhr geweilt zu haben 5 


und verhielt ſich beim Aublick der Leichen ziem- 
lich gleichgültig. Er äußerte ganz ruhig zu dem 
Polizeidirektor von Saldern: „Wenn ſie er⸗ 
ſchoſſen ſind, daun muß doch eine Waffe da 
ſein“ und fügte, als er den Revolver erblickte, 


hinzu: „Na, fie wird es ſchon allein gethan 
haben.“ S. iſt um 5 Uhr und um ½6 Uhr bei 
dem in demſelben Hauſe wohnenden Barbier 


Müller geweſen, um ſich raſiren zu laſſen, ent⸗ 
fernte ſich jedoch beide Male gleich wieder, weil 
er einen Augenblick warten ſollte. Auffäuig bes 
nahm ſich S. nicht; die Behauptung, daß er um 
3/6 Uhr bereits in der erwähnten Gaſtwirth— 
ſchaft geweilt, iſt durch Zeugen bisher nicht 
rwieſen, und ſo wurde S. unter dem Verdacht 
des Gatten- und Kinder-Mordes verhaftet. 

— Der Dichter des bekaunten Liedes „König 
Wilhelm ſaß ganz heiter“, Geh. Sanitätsrath 
Dr. Wolrad Kreusler in Brandenburg a. H, der, 
wie wir kürzlich meldeten, ſein achtzigſtes Lebeus⸗ 
jahr vollendete, erhielt. zu dieſem Tage unter 
Anderem von einem ferner vielen Freunde und 
Verehrer ein launiges Glückwunſchgedichtchen zu— 
gefundt, in welchem der Verfaſſer zu Schluß um 
eine Photographie des greiſen Geburtstagskindes 
bat. Herr Geh. Rath Dr. Kreusler erfüllte die⸗ 
ſen Wunſch, indem er die Sendung mit folgen⸗ 
den gemüth vollen Verſen begleitete: 

Da haft Du denn den alten Mann, 

Den achtzigjährigen Kuaben, 
Der leider nicht mehr fingen kaun, 
Nur krächzen, wie die Raben. 


Nie hat er ſich die Dichterei 
Zur Liebſten auserkoren: 
Das Lied war nur jo nebenbei 
Unehelich geboren. 

Das war, als in der großen Zeit 
Die Herzen höher ſchlugen, 
Als Alt und Junge kampfbereit 
Nach Wehr und Waffen frugen. 


Der Feind iſt todt; uur dann und wann 
Regt's ſich im Weſten leiſe; . 
Ich aber bin ein alter Manu 
Und rüſte mich zur Reiſe. 


Mein Tagewerk war ſchwer und lang, 
Die Glieder mußt' ich regen, 
Doch bald nach Sonnenuntergang 
Deuk' ich der Ruh zu pflegen. 

— Aus dem Familienleben eines öſterreichi— 
ſchen Abgeordneten.] Madame: „Warum weint 
denn der Bube fortwährend?“ — Zimmermäd⸗ 
chen: „Er ſucht ſeine Trompete, ſeine Trommel, 
feine Mundharmonika, ſeine Pfeife — und ich 
ſuche die Feuerzange, den Trichter, das Reibeiſen, 
den Teppichklopfer, die Gartenſpritze.“ Ma⸗ 
dame (vorwurſsvoll): „Aber Kathi, Sie wiſſen 
doch, daß mein Mann heute Sitzung hat und die 
Sachen braucht!“ 

Köln, 6. Dezember. In der verfloſſenen 
Nacht entſtaud eine große Schlägerei in der Ins 
fanteriekaſerne au Weidenbach, wobei ein Sol- 
dat mittelſt des Seitengewehrs getödtet wurde — 
angeblich führte den tödtlichen Stich der Stuben— 
älteſte ein anderer Soldat wurde durch 
mehrere Stiche lebensgefährlich verletzt. Die 
ſtreugſie Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Palermo, 6. Dezember. Während der 
Aufführung des Ballets „Brahma“ in der hie- 
ſigen Oper riß die Mafchinerie. Die Tänzerin 
Visconti und drei andere Künſtler wurden ſchwer 
verletzt. In Folge der Panik wurden mehrere 
Zuſchauer verwundet. 


Wollberichte. 
London, 6. Dezember. Wollauktion. Tendenz 
feſt, Preiſe behauptet. 
Bradford, 6. Dezember. Wolle ruhig, 
aber ſtetig. Die Umſätze in Garnen ſind gering, 
Stoffe unverändert. 


Waſſerſtand. 

* Stettin. 7. Dezember. Im Revier 5,67 
Meter = 18 1 
CCC 

Vörſen⸗Serichte. 

Stettin, 7. Dezember. Welter: Trübe. 
Temperatur + 3 Grad Reaumur. Barometer 
766 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 


Berlin 7. Dezember. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 39,00 loco, 
50er amtlich 58,30. 


London, 7. Dezember. Wetter: Schön. 


UdAUdZm.......—.—. nel 
Berlin, 7. Dezember. Schiuf-Sourfe, 


Preuß Eonfold 4% 102,70 London kurz 
do. do. 31 40 102 


‚80 [London —. 0 202,10 
do. do. 3% 97,30 | Umſterdam kurz 168,50 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,10 Paris kurz 80 75 
Pomm. Pfandbriefe 3½ 100,25 | Belgien kurz 80,55 
do. do. 91,89 Berliner Dampfmühlen 135,00 
do. Neuländ. Pfobr 816 99,90 Reue Dampfer⸗Compagnie 
30% neuländ. Pfandbriefe 91,50 (Stettin) 98,2 
Centrallandſch. Pfdbr. 3/0100 60 | „Union“, Jabrit chem 
do. 3% 91,70 Produkte 122,00 
Atalieniſche Rente 94,6 Varziner Papierfabrik 197,25 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 5825 | Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 
1 


Ungar. Goldrente 03,25 Fahrrad⸗Werke 197,50 
Rumän. 1881er am. Rente 00,90 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Serbiſche 4% Iber Rente 65 20 b. 1900 unk 100,75 


Griech. 5% Goldr. v. 1890 32,50 
Num. amort. Rente 4% 81,80 
Mexikan. 6% Goldrente 96 96 
Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ. Bauknoten Caſſa 
do. do. 


9 700 Hamb. Höp „Bank 
unk. b. 1905 50 
Stett. Stadtanleihe 81/,% 99,75 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 200.00 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 174,10 
Oeſterr. Credit 222,50 
Dynamite Truſt 176,70 
Bochumer Gußſtahlfabrik 201.25 
Laurahütte 17740 
Harpener 188,00 
Hiberniaergw.⸗Geſellſch. 203,00 
Dortm. Union Littr. C. 9600 
Oſtpreuß. Südbahn 95,40 
Mariendurg⸗Pilawkabahn 83,20 
Norddeutfher Lloyd 102,75 


25 
| Franzöſi 80,80 
Mational⸗Oyp.⸗eredit⸗ 
Geſellſchaft (100) 415% 94,50 
do. (100) 4% 9200 
555 91,00 
o. 


(400) 4% 
5 b. 1905 
100) 31/,%6 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 40% 
V- VI. Emiſſion 10,50 
Stett. Vulc.⸗At. Littr B. 17140 


Stett. Bulc.⸗Prioritäten 17 ‚75 

Stettiner Straßenbahn 148,75 Lombarden 34,50 
Petersburg kurz 215,85 Franzoſen 14 „60 
Warſchau kurz 216,05 | Yugembd. Prince-Henribahn!10.90 


Tendenz: Schwächer. 


Paris, 6. Dezember, Nachm. (Schluß⸗ 
kourſe.) Matt. 
6. 4. 
3% Franz. Rente 103,87 104 00 
i n eee 96,15 96,35 
BOrtigtelein ie meet 20,70 20,7 
Portugieſiſche Tabaksoblig.. .... —— | 475,00 
4% Rumänier — —, 
4% Ruſſen de 18899 103,35 — — 
4% Ruſſen de 189—cʒ24! . —.— 66,90 
3½% Ruſſ. Anl. 101,10 101,20 
3% Ruſſen (neue 94 40 94.65 
i AN E — 66,75 
4% Spanier äußere Anleihe... 61,12 61,25 
Convert. Türken 22,22 22,15 
Türkiſche Loofe...2..2.2..0.. 11350 | 11130 
4% türk. Pr.-Obligationen..... 463,00 | 463,00 
Tabsgzigfttom 15... Aue. 27,00 326,00 
4% ungar. Goldrente —.— —.— 
Meridional⸗Aktien 695.00 | 698,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 728,00 | 732,00 
Lomb ts ne le Teen —.— —— 
3, e FRABeBn nn, 3770 | 3775 
B. de Faris Yee 873,00 | 872,00 
Banque ottoraane 573,00 | 586, 
Credit Lyonnais 792,00 | 793.00 
DERRONB TEN cs A 735,00 741,00 
Longl. Kette 104,99 | 104,00 
Rio Tinto-Mktin....ececcee.. 628,00 | 629.00 
MRobinfonslktien ce cccenenee. 21000 | 211,50 
Suezlanal-Attlen ............ 3275 3274 
Wechſel auf Amſterdam kurz.. | 206,68 | 206,68 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,37 | 122,37 
do. auf Italien . 4,62 4,25 
do. auf London kurz 25,22 25,211 
Cheque auf Londoen 25,24 25,231 
do, auf Madrid kurz 371,40 | 871,40 
do. auf Wien kurz 207,62 | 207,87 
Denen ne Te 43,00 41,00 
arwatdiskont —.— re gl 


Köln, 6. Dezember. 
Wetter: Noßkalt. 

Hamburg, 6. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,50, per März 31,25, 
per Mai 31,50, per September 32,25. 

Hamburg, 6. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
J. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſauce, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 9,02 ½, 
per Januar 9,12½, per Februar 9,20, per 
März 9,27½ per Mai 9,37½, per Juli 9,52½. 
Ruhig. 

Bremen, 6. Dezember. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiztelle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz feſt. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24% Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocery 26 Pf., White label 26 Pf. 
— Speck feſt. Short clear middl. loko unveränd. 
Reis ſtetig. 

Neſt, 6. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmartt. Weizen loko ſchwächer, per 
Frühjahr 11,94 G., 11,95 B., per September 9,48 
G., 9,53 B. Moggen per Frühjahr 8,70 G., 8,72 
B. Hafer per Frühjahr 1,45 G., 6,47 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,49 G., 5,51 B. Kohlraps 
loko 13,00 G., 13,50 B. 

Amſterdam, 6. Dezember. 


Rüböl loko 61,00. — 


Banca⸗ 


zinn 57.75. 


Amſterdam, 6. Dezember. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amſterdam, 6. Dezember, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
ver März 225,00, per Mai —,—. Roggen 
oko feſt, do. auf Termine träge, per März 
132,00, per Mai 129,00, per Juli —,—. Rüböl 
‚oto 29,00, per Mai 28,00. 


Antwerpen, 6. Dezember, Getreide 


markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Ha er 
behauptet. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 6. Dezember, Nachmittags 


2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,70 bez. u. B., 
per Dezember 14,75 B., per Januar 15,00 
B. Ruhig. 

Schmalz per Dezember 53,25. Mar⸗ 
garine ruhig. 

Paris, 6. Dezember, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,50 bis 
28,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
1 


00 Kilogramm per Dezember 30,87, per Januar Judenkrawalle ſtatt in Folge des 
31,00, per März⸗Juni 31,37, per Mai-Auguſt judiſchen Vereins der Reſerbiſten, gegen 


32,25. 


markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Dezember 30,75, per Januar 30,35, per Januar⸗ 
April „29,75, per März⸗Juni 29,10. Roggen 
ruhig, per Dezember 18,65, per März-⸗Juni 19,00, 
Mehl ruhig, per Dezember 62,80, per Januar 
62,60, per Januar⸗April 62,30, per März⸗Juni 


61,80. Rüböl ruhig, ver Dezember 59,50, perl merte 


Faris, 6. Dezember, Nachm. Getreide ⸗ hin vom Klriegsdienſt auszuſchließen und 


London, 6. Dezember. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,75 beh. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9½6 beh. Centrifugal⸗Kube —. 

London, 6. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. (Schluß.) Sämtliche Ge⸗ 
treidearten ruhig, Preiſe unverändert. Schwimmen⸗ 
des Getreide ruhig, ſchwimmende Gerſte feſt. 

London, 6. Dezember. Spaniſches Blei 
12 Lſtr. 15 Sh. bis 12 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 

Glasgow, 6. Dezember, Nachm Roh: 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. — d. Warrants middlesborough III. 
40 Sh. 4½ d. 3 

Newyork, 6. Dezember, Abends 6 Uh 

6. 


. 


Baumwolle in Newyork. 5,87 5,87 
do. Lieferung per Januar. —.— | 5,71 
do. Lieferung per März... | —,— | 5,80 
do. in Neworlean .. 5,25 | 5,25 

Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
Standard white in Newyork 5,40 5,40 

do. in Philadelphia.. | 5,35 5,35 

Credit Balances at Oil City Jau. 65,00 | 65,00 

Schmalz Weſtern ftean... | 4,55 4,47½ 
do. Rohe und Brothers. 4,80 4,75 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Dudes e 3,37 oyoH 

Weizen kaum ſtetig. | 
Rother Winterweizen loko. . | 97,25 | 97,75 
per Dezember 5 95,75 96,00 
her nur,, 95,62 96,00 
per März . —— —.— 
VER .. | 91,87 92,25 

Kaffee Rio Nr. 7 loko.. 6,50 | 6,37 
Per Jana. rn „5,85 5,65 
A 5,95 | 5,80 

Mehl (Springe Wheat clears) 3,85 | 3,85 

Mais ſtetig, 
per Dezember . | 30,87 30,87 
ßer Janne 4 31.37 —.— 
per M 33,50 | 33,62 

„ . m 1 

nee en 10 3,75 

Geneldeftach nach Liverpool 4,00 4,00 

Chieago, 6. Dezember. 1 4 

Weizen kaum ſtetig, per Dezbr. | 96,00 | 95,00 
Per ata „ 89,00 89,75 

Mais ſtetig, per Dezember . | 25,12 | 25,00 

Pork per Dezember 7,32½7,27½ 

Speck ſhort cler 4,50 4,50 


. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 7. Dezember. Wie der „L.⸗A.“ 

aus Friedrichsruh meldet, wird Prinz Heinrich 

von Preußen morgen zum Beſuch des Fürſten 

Bismarck erwartet, um ſich vor ſeiner Abreiſe 

nach Oftafien vom Alt⸗Reichskanzler zu verab⸗ 

ſchieden. Das Befinden des Letzteren iſt z. Z. 

recht befriedigend. 

— Der Kaiſer trifft am nächſten Montag in 
Kiel zur Abfahrt des Kreuzergeſchwaders ein und 
nimmt auf dem Flaggſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ Wohnung. 

— Nach einer Meldung aus Wilhelmshafen 


iſt dort die nach Oſtaſien beſtimmte Matroſen⸗ 
artillerie aus Kuxhafen, Friedrichsort und Lehe 


angekommen. Ebendahin ſind die für die Expe⸗ 
dition auserſehenen Feldausrüſtungsgegenſtände 
von Kiel aus per Bahn abgegangen. 
— Das erſte Geſchwader hat geſtern von 
Kiel aus die Reiſe nach Norwegen angetreten. 
ie aus Hamburg gemeldet wird, Des 
ſchloß die Packetfahrt⸗Geſellſchaft den Bau neuer 
Schnelldampfer, die noch größer ſind als der 
neue Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“. 


— 


Frankfurt a. M., 7. Dezember. Der 
„Frkf. Ztg.“ wird aus London gemeldet: Es 


wird nicht vor Ende dieſer Woche ſicher zu er⸗ 
fahren ſein, wie die Abſtimmung der Baumwoll⸗ 
arb z iter am Sonnabend ausgefallen iſt, doch ſteht 
mit ziemlicher Sicherheit feſt, daß über 80 Pro⸗ 
zent gegen das Schiedsgericht ſtimmten. Der 
Streik iſt ſomit ſehr wahrſcheiulich. 

Wien, 7. Dezember. Bisher iſt noch immer 
keine Verſtändigung zwiſchen den Parteien er⸗ 
folgt. In Abgeordnetenkreiſen iſt man ſehr 
peſſimiſtiſch geſtimmt und man glaubt nicht an 
einen baldigen Zuſammentritt des Reichsraths. 
Wenn der heutige Tag reſultatlos verläuft, fo 
wird die Regierung das Ausgleichsproviſorium 
nach § 14 in Wirkung ſetzen. Der hier geſtern 
ftattgefundene Miniſterrath hat bereits, wie vers 
lautet, diesbezügliche Beſchlüſſe gefaßt. 

Die offiziöſen Blätter fordern nochmals die 
Parteien auf, ſich zu verſöhnen, da ſonſt Ungarn, 
wie die geſtern vom Miniſterpräſidenten Bauffy 
eingebrachte Geſetzesvorlage beweiſe, ſeine Yolges 
rung aus der Selbſtverleugnung des öſterreichi— 
ſchen Parlaments ziehen werde. 

Peſt, 7. Dezember. Die Unabhängigkeits⸗ 
partei hat beſchloſſen, die neueſte Proviſorſums⸗ 
vorlage mit den äußerſten Mitteln zu bekämpfen, 

Paris, 7. Dezember. Heute wird im 
Senat zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
Seuator Scheurer eine Debatte über die Affaire 
Dreyfus ſtattfinden. 

Der „Jour“ wird heute die Beweiſe bringen, 
daß die durch den „Figaro“ veröffentlichten Briefe 
des Majors Eſterhazy gefälſcht worden ſind. 

Rom, 7. Dezember. Zanardelli wurde 
geſtern zum König befohlen. Er ſagte in der 
Kammer, daß er dem Könige empfehlen werde, 
Rudini mit der Neubildung des Kabinets zu be— 
trauen. Giolitti iſt abgereiſt. 

In parlamentariichen Kreiſen hält man die 
Wiederberufung Rudinis und Visconti Venoſtas 
in das Kabinet unter allen Umſtänden für ſicher, 
da Beide das Vertrauen aller Gruppenführer 
genießen. 

Rom, 7. Dezember. Der General Pelloux 
wird im Kriegsminiſterium durch den General 
Henſch oder den General Pedotte erſetzt werden. 

Bukareſt, 7. Dezember. Hier fanden 25 

Beſchluſſes de 


den Ge⸗ 
Juden ferner⸗ 
mit 


einer hohen Militärtaxe zu belaſten, Ju, proteſtiren. 
Ein große Menge Baffeimauper een, von 
Studenten angeführt, brach iu das vornehmſte 
Geſchäftsviertel ein, zerſtörte bis unmittelbar au 
die Polizeidirektion Hunderte von größeren und 
kleineren Verkaufsläden, plünderte und zertrüm⸗ 
die Schaufenſter. Die Gitter zum 


ſetzentwurf des Kriegsminiſters, die 


Januar 59,50, per Januar⸗April 59,50, per ſisraelitiſchen Tempel wurden erbrochen und arge 


Mai⸗Auguſt 58,00, 
zember 45,00, per Januar 44,50, per Januar⸗ 
April 44,00, per Mai⸗Auguſt 43,00. — Wetter: 
Bewölkt. 

Havre, 6. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Dezember 37,00, per Januar 37,25, 
per März 37,75. Behauptet. 15 
London, 6. Dezember. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Eſtr. 5 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 62 Litr. 17 Sh. 6 d. 
18 Kſtr. 5 Sh. — d. Blei 13 Lſtr. 20 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrant 
45 Sh. ber d. 


48,25, per drei Monate 48/16. 


Zi Schädigung. 


London, 6. Dezember. Chili⸗Kupferſeine Freiſtätte auf dem Kreuze 
Ijranzöſiſchen Einwohner. 


Spiritus feſt, per De⸗Verwüſtungen daſelbſt angerichtet. 


Newyork, 7. Dezember. (Privat⸗ 
Telegramm.) In Port au Prince find 
Unruhen gegen die Regierung ausge⸗ 
brochen, bewaffnete Banden durchziehen die 
Stadt mit Plakaten: „Nieder mit der Re⸗ 
gierung“. Ein deutſcher Kreuzer iſt ein⸗ 
getroffen. Der Kommandant bewilligte 
48 Stunden Friſt zur Bezahlung der Ent⸗ 
Die deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen begaben ſich angeſichts der Lage 


auf den Kreuzer. rankreich verlangte 
f zer. F u für Die 


